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Im Prinzip liefern alle Schöpfungsmythen Bei-

spiele für die erkenntnistheoretische Prä-

misse, dass die beobachtbaren Gegenstände, 

ob nun belebt oder unbelebt, das Werk eines 

oder mehrerer personaler Schöpfer sind (meist 

genannt Gott, Schöpfer, Vater etc. – manch-

mal auch Ur-Mutter, wobei in der Mutter- und 

Vatermetapher schon biologische Modelle mit-

schwingen, die weit weniger mechanisch sind, 

als etwa die Vorstellung, Adam, der erste 

Mensch, sei aus Lehm geknetet worden).
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Es gibt zwei Versionen, wie der Prozess der 

Fremdorganisation beginnt: Entweder es wird 

ein ungeordneter Haufen von wenig definier-

ten Materialien sortiert, in einzelne Teile 

gespalten oder zerschnitten und dann zu grö-

ßeren Einheiten geordnet, oder aber es wer-

den Teile oder Elemente gebastelt, die dann 

zusammengefügt werden. Der Konstruktionspro-

zess findet in jedem Fall nach der Selek-

tion zu kombinierender Teile/Elemente sei-

ne Vollendung in deren spezifischer Kopplung 

bzw. ihrer Vereinigung zu einer übergeord-

neten, strukturierten und gegenüber irgend-

welchen Umwelten abgegrenzten Einheit (ein 

Gegenstand, ein Objekt, ein »Werk«). Dies ist 

nicht nur die Arbeitsweise von Ingenieuren, 

sondern auch das Muster, nach dem Schöpfungs-

mythen gebaut sind.

Beispiele für fremdorganisierte, zusam-

mengesetzte Einheiten sind materielle Pro-

dukte wie Maschinen, Möbel, ein Haus, das 

Mosaik auf dem Boden einer römischen Villa, 

ein gepixeltes Bild, aber auch andere Bas-

telarbeiten wie etwa eine mechanische Uhr, 

die aus einer Vielzahl von Komponenten von 

einem Uhrmacher zusammengesetzt wird. Dieser 

mechanischen Metaphorik folgen auch frühe 

Organisations- und Managementkonzepte, die 

z. B. ein Unternehmen wie eine Maschine be-

trachten, und dem Führungspersonal die Auf-

gabe zuweisen, die entsprechenden Bauteile 

in möglichst rationaler Weise zusammenzu-

setzen bzw. zu überprüfen, dass die Teile 

wie Zahnräder ineinander greifen (heute eine 

als wenig nützlich erkannte Vorstellung, da 

sich weder Menschen noch soziale Systeme 

wie mechanische Systeme verhalten, S. Satz 

16 ff. zum Thema Selbstorganisation bzw. die 

Sätze, die sich auf Organisationen als so-

ziale Systeme beziehen – 55 ff.).

Es gibt auch immaterielle, fremdorgani-

sierte, zusammengesetzte Einheiten wie etwa 

abstrakte, wissenschaftliche Ordnungssyste-

me, Taxonomien, z. B. in der Biologie, wenn 

Arten, Gattungen und Familien durch einen 

Beobachter unterschieden und geordnet wer-

den; oder Computerprogramme, die aus Be-

fehlen bestehen, die abgearbeitet werden. 

Auch das Schreiben eines Buches ist bislang 

(meistens noch) ein fremdorganisierter Pro-

zess, d. h. es gibt einen Autor. Dass auch 

Algorithmen Texte verfassen können, zeigen 

die vielen Bots, die das Internet zutexten 

(wobei hier nicht mehr von Fremdorganisation 

gesprochen werden kann).
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Der Produzent eines Werkes 

ist nicht Teil des Werkes. Er 

gehört zur Umwelt. So ist in 

dieser Vorstellung von der 

Entstehung der Welt ihr Schöp-

fer nicht Teil dieser Welt – 

zumindest nicht Teil der für 

Menschen erfahr-, erleb- und 

erkennbaren Welt. Das wird im 

1. Buch Moses (Genesis) an-

schaulich geschildert. Gott 

ist dort der »Macher«, der 

alles erschaffen hat, was wir 

als Menschen um uns herum und 

in uns wahrnehmen können.
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Was der Schöpfer sich während des Rests der Arbeitswoche noch alles erschaffen hat, kann 

wohl als bekannt vorausgesetzt werden. Auch auf die Gefahr hin, Offensichtliches zu beto-

nen: Es fing alles mit unterscheiden und bezeichnen an …




